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Kanals zwischen dem Nil' und dem rothen Meere, sei wohl die
Hauptstadt eines Gaues gewesen. Dieser Sohluss ist unriohtig,
vielmehr ist in der genannten Inschrift Arsinoe in der Nähe des
Mörisseea gemeint. Gleiohwohl hnt man Hagenbuohs Auffassung
allgemein gebilligt. Lumbroso (L'Egitto S. 29) folgert aus der
genannten Insohrift sowie aus ClL. III 6575, der Epistratege
der HeptRnomis habe die Jurisdiotion in dem Rrsinoitischen Gau
am rothen Meer gehabt. Dieser Ansicht hat sioh unter anderen
Jung (Die römischen Verwaltungsbeamtenin Aegypten, Wiener
Studien 1892 S. 252) angeschlossen. Die Inselu'ift Orelli 516
l'edet VOll einer epistrategia septem nomor(um) et Arsinoitae,,
CIL. IU 6575 VOll einer epistrategia septem nomorum et Arlli­
noitum (d. L)ApcnvolTwV, der Bewohner des arsinoitischen Nomos).
Auffällig an dem Titel des Amtes ist, dass der arsinoitische Gau
besonders genannt wird. Dadurch wUl'de Lnmb)'o!>o ohne Zweifel
in der Annahme bestärkt, es sei der von Hagenbuoh entdeckte
Gau dieses Namens am roten Meer gemeint. Die Erklärung
ist weit einfacher. Ptolemaios IV 5, 55ff. nennt als Gaue der
Heptanomill den Mempllites, Heraldeopolites, Al'sinoites, Apbro­
ditopolites, OXJ'rrhynchites, Kynopolites, Hermopolites unll Ant.i­
noites. Es sind dies acbt, nicht sieben Gaue. Da aber der
Name Heptanomis letztere Zahl verlal,gt, so muss einer erst
später hinzugekommen sein. Dies ist der antinoitische. Die
Stadt Antinoupolis wurde bekanntlich el'8t unter Hadrian ge­
gründet, ihr Gebiet muss ul'sprünglioll zum hermapoliti8chen
Nomos gehört haben. Duroh den antinoitisohon Nomos wuchs
aber die Zahl der Gaue der Heptanomis auf aoht an. Da8 ver­
anlasste den Kaiser Hadrill.n, den arsiuoitischen Gau, da er ab­
seits von der Niloase im engeren Sinne lag, VOll der Heptanomis
loszutrennen und von nun an das alte Verwaltnngsgebiet der
Beptanomis mit dem Namen epistrategia septem llomorum et
Arsinoitae zu belegen. Der arsilloitisehe Nomos ist also nicht
dns Gebiet der Stadt Arsinoe am roten l:Ieere, sondf\l'D das der
gleichnamigen Stadt in der Landschaft am :Mörissee. Aus uuserer
Darstellung folgt zugleich, dass alle Illschriften, in denen von
einer epistrategia septem nomOl'um et Arsinoitae die Rede ist,
aus der Zeit nach der Gründung der Stadt Antinonpo1is stammen.
Von der Insohrift CIL. ur 6575 weiss man, dass sie aus der
Zeit des Commodus ist.

Saarlouis. Wilhelm Schwarz.

Zn Statius' Silven.
Silv. IV 3 preist Statius mehrere RegierungsmassregeIlI des

Kaisers Domitian,
16 qui reddit CapitoIio Tonantem

et Paoem propria domo reponit,
qui genti patriae futura semper
saneit lumina Flaviumque oalvum.

Die futum lumina bezieht I. Ziehen (Jah:rl). f. Phi}. 1896, 131)
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mit Recht auf Domitians von ihm adoptirte Verwandte. Dann
ist aber für calvum weder mit den Früheren culmen noch mit
Bährens cuZtum zu lesen, sondern, was auch paläograpisch das
LeichteIlte . ist: clavumj Domitiall befestigt (lurch die Adoption
auch für die Zukunft das Flaviscbe Steuer, d. h. die Regierung
der Flavier.

Frankfurt a. M. .A. Ri e s e.

Zn Ängustills Confessiones.
Pius Knöll verzeichnet unter den Stellen der Confessiones,

die in allen Handsohriften verderbt seien (COl'p. script. eceles.
lat. XXXIII p. XXXII), auch VIII 2, 3 (Victorinus) t,sqUß ad
Wam aetatem venerator idolorum sacrorumque soerilegorum par­
ticeps, quibus tune tota fere Romana nobilitas in{lata inspirabat
populo iarn et omn'igenum deum monstra et Anubem latratorem\
quae aliquando 'corltra Neptun'um et Venerem contraqu8 Minert'am
tela telluerant 1• So druckt er im Text (inspi1'abat papula iam
seit den IvIaurinern die Vulgata), will aber in den Addenda ver­
hessert wissen spirabat prodigia iam, was er in den (Serta Harte­
liana' (Wien 1896 p. 138) zu begründen sucht. Die Hss. bieten
spit'abat (so die Mehrzahl, auch der alte Sessorianus, den Knö1l 2

zur Richtschnur gewählt hat) i als Varianten zu populo iam sind
angegeben popilios i.am (7 Has., darunt.er der SesBor,), populique
iam (eiu .Parisinus saac. IX), populos iam (ein andererParisinus),
pelusia, populi usyä, populi usia, popiliosorum s und endlich aus
dem codex Bambergensis saec. X populosirim, womit sich die
Emendation inspÜ'abat poptllo Osi.rim von selbst ergiebt. Die
Zusammenstellung des Osi1'is, den Augustin soust mehrfach er­
wähnt. mit dem Sohne Anubis ist angebracht.

Halle a. d. S. IvIax Ihm.

Da inseriptionibns quibusdaID cht'istianis.
Paulus Orsi in seriptis Romanis trimestribus quae AdeWaal

et HFillke edunt 1896 X p. 1 ss. titulos christianos prape cen­
tum delineatos vel depictos proposuit quas modo detexerat 8yra­
Qusis in catacumbis. Bunt intra annos 38~ et 452 facti tituli brevea
plerique et exilea, pronuntiationis et sdripturae vitiis multis de­
formati. exempla eligo unum de gravissimis n. 84 ET€AE.UTllf1€V
f) 1<Cl.Afj(e;;) I!V~j.Lllc;; TI€P€lPlva TWV BOAt/.Ulpiwv Tfj 'lTpO h' dbwv
NOß€I!ßpiwv ll1taTia 'EpKOUAtaVOO Kat fiTte;; a1l0 avaToAf\C; 1!1lVU­
9qf1ETat (a. 452) et levissimum UDum 78 Peterus et Paula inc

1 Verg. Aen. VIII 698 ff. omlligenu'mgue deum 'monstra et Zatratof
Anubis contra. Ne}Jtunuln et Venc1"eln contraque Minervam teZa tenent.
Vgl. Ovid. Illet. IX 690 latrato1' Anubis.

2 Zu einseitig, vgl. Weyman, Liter. Centralbl. 1896 Nr, 18.
B Die beiden letzten Lesarten aus der Amerbach'sohen Baseler

Ausgabe von 15011, die die editio princeps sein soll. In der Hallisehen
Universitätsbibliothek befindet sich eine ältere Ausgabe' impensis et
opera Martini Flaob Argentinae' vom J. 1489 mit der Lesart popuii
usiam.




